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Maturandenquote und Jugendarbeitslosigkeit… oder weshalb Korrelation noch lange nicht Kausalität bedeutet 
[www.batz.ch, 28.10.2012] 

Bundesrat Schneider-Ammann meinte heute in der NZZ am Sonn-
tag: »In Ländern mit hoher Maturaquote ist auch die Arbeitslosigkeit 

höher. Die Kopflastigkeit der Bildung trug dort ihren Teil zur Dein-

dustrialisierung bei«. Die erste Aussage von BR Schneider-Ammann 

ist offensichtlich richtig; zwischen der Maturandenquote und der 5 

Arbeitslosigkeit (vor allem der Jugendarbeitslosigkeit) gibt es eine 

deutliche, wenn auch nicht perfekte Korrelation. Mehr Mühe habe 

ich mit der zweiten Aussage: Damit wird eine kausale Verbindung 

zwischen der Maturandenquote und der Arbeitslosigkeit impliziert. 

Oder in anderen Worten: Die Maturandenquote ist schuld an der Ar-10 

beitslosigkeit. 

Korrelation ist aber noch lange nicht Kausalität. Zeigen die Da-

ten – wie im vorliegenden Fall – eine Korrelation zwischen Matu-

randenquote und Jugendarbeitslosigkeit, so können prinzipiell drei 

Ursache-Wirkungsketten unterschieden werden. 15 

1. Die Maturaquote ist ursächlich verantwortlich für die Arbeitslo-

senquote. Das ist die These, die BR Schneider-Ammann zumin-

dest unterstellt wird. Das würde dann auch heissen, dass ein 

Land durch ein Absenken der Maturandenquote die Arbeitslo-

sigkeit direkt senken könnte. 20 

2. Die Arbeitslosenquote ist ursächlich verantwortlich für Matu-

randenquote. Zum Beispiel weil die hohe (Jugend-)Arbeitslosig-

keit die jungen Menschen dazu bringt, eine akademische Aus-

bildung anzustreben. Das heisst dann auch: wenn es gelingen 

würde, die ALQ zu senken würde die Maturandenqute automa-25 

tisch sinken. 

3. Es gibt eine gemeinsame unterliegende Ursache, die sowohl die 

Arbeitslosigkeit wie auch die Maturandenquote beeinflusst. 

Kandidaten für solche unterliegende Ursachen sind eine ver-

fehlte Bildungspolitik und ein überregulierter Arbeitsmarkt (der 30 

es den Unternehmen kaum möglich macht, Lehrlinge auszubil-

den). 

Es ist empirisch nicht ganz einfach, die richtige Ursache für die 

hohe Arbeitslosigkeit zu identifizieren. Dennoch ist die Richtung der 

Ursache-Wirkungskette entscheidend für die richtige Wirtschaftspo-35 

litik. Aufgrund der Daten und Studien aus den verschiedenen Län-

dern komme ich zum Schluss, dass die dritte Möglichkeit die Wahr-

scheinlichste ist. Eine gute Bildungspolitik und ein liberaler Ar-

beitsmarkt (zu dem ich auch eine zuverlässige, effiziente und gross-

zügige Arbeitslosenversicherung zähle) gehören zu den Hauptgrün-40 

den einer tiefen (Jugend-)Arbeitslosigkeit. Die Maturandenquote hat 

damit direkt gar nichts zu tun. 

Kompliment dennoch an BR Schneider-Ammann: Der Berufsbil-

dung einen hohen Stellenwert einzuräumen und ihr dafür die not-

wendigen Mittel zur Verfügung zu stellen scheint mir sehr sinnvoll. 45 

 


